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Das Gespräch

Das Thema "Anionseinheit"bietet sich vor allem für das
Gespräch mit Sozialdemo-
kraten an. Dabei steht heute
nicht im Vordergrund, ab-
strakt über den Begriff zu
diskutieren. Natürlich sollen
sozialdemokratische Kolle-
gen und Genossen unsere
Grundsätze kennenlernen.
Das kann manche falsche
Auffassung korrigieren, als
strebten die Kommunisten
nach Aktionseinheit aus ta-
gesopportunistischen Über-
legungen. Wichtig an sol-
chen Gesprächen ist, sich
darüber zu vergewissern,
was in der praktischen Tä-
tigkeit, im praktischen ge-
meinsamen Zusammenwir-

ken bereits erreicht ist und
in welche Richtung weitere
Schritte gegangen werden
müssen. Der 7. Parteitag
der DKP hat dafür wichtige
Einschätzungen und Anre-
gungen gegeben, die an
möglichst viele Sozialdemo-
kraten übermittelt werden
sollten.

Fragen

Vlele Fragen zum Verhält-
nis von Kommunisten zu
Sozialdemokraten werden
ln diesem Heft aulgewor-
fen. Es können längst nicht
alle Fragen sein, die zu dle-
sem Thema gehören. EIne
der rvichtigsten Fragen lau-
tet sicher:
Was hat slch in iüngster
Zeit lm Denken vieler So-
zlaldemokraten verändert?
Wie wldersplegelt sich dle
wachsende Kriegsgefahr
lm Bewußtseln von Sozial-
demokraten?
Verändert slch lhre Elnstel-
lung zur,Sozialpartner-
schatt" angeslchts der ka-
pltallstlschen Dauerkrise
und der versuchten Wende
nach rechts auch auf lohn-
und sozialpolitischen Ge-
bieten?
Wo slnd heute dle wlchtig-
sten Felder des Zusam-
menwirkens von Kommuni-
sten und Sozialdemokra-
ten?
Wie können Kommunlsten
und Sozialdemokraten ge-
meinsam für die 3s-Stun-
den-Woche wirken?
Wlll die SPD in der Opposi-
tion nur Wählerstimmen
sammeln?
wlll die SPD die Friedens-
bewegung vereinnahmen?
Strebt die DKP nach Ak-
tionseinhelt, um ihren Eln-
fluß damit zu verstärken?
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Kommunisten und
Sozialdemokraten
heute
Einleitung
,,ln dem Maße, wie die SPD
aktiv dafür wirK, daß die
Stationierung (d6r US-
Atomraketen) rückgängig
gemacht wird, wie sie kon-
sequent für eine Sicher-
heitspartnerschaft zwischen
Ost und West eintritt, wie
sie sich gegon die totale
Unterordnung unter die
USA wendet, wird sie immer
die Unterstützung von uns
Kommunisten haben.
Und in dem Maße, wie sich
die SPD in ihrer Wirtschafts-
und Beschäftigungspolitik
an gewerkschaftlichen For-
derungen, in ihrer lnnenpoli-
tik an der Bewahrung bür-

gerlich-demokratischer
RechtE, in ihrer Umweltpoli-
tik an dem Anliegen vieler
Bürgerinltiativen orientieren
wird, wird sie in uns Kom-
munisten zuverlässige Part-
ner haben.
Doch immer dann wird die
SPD auf unsere Kritik und
Auseinandersetzung sto-
ßen, wenn sie den Forde-
rungen der gewerkschaftli-
chen Arbeiterbewegung,
der Friedensbewegung, den
zahlreichen Bürgerinitiati-
ven zuwider handelt.'
Das erklärte der Vorsitzen-
de der Deutschen Kommu-
nistischen Partei, Herbert
Mies, auf dem Parleitag der
OKP im Januar 1984 in
Nürnberg. Und er fügte hin-
zu:
,Wir Kommunisten bleiben

jedenfalls bei unserem
Grundsatz, alles in der Poli-
tik der SPD zu unterstützen,
was der Arbeiterbewegung
und der demokratischen
Bewegung nutzt, und alles
zu bekämpfen, was ihnen
schadet.'
ln der jüngsten Vergangen-
heit hat sich vielfach bestä-
tigl, daß die DKP nicht nur
so spricht, sondern auch
entsprechend handelt. Sie
hat entschieden die Rake-
tenstationierung bereits zu
einem Zeitpunkt bekämpft,
da entsprechende Pläne der
NATO von SPD-Bundes-
kanzler Schmidt milgetra-
gen wurden. Zugleich ha-
ben Kommunisten gemein-
sem mil sozialdemokrati-
schen Kolleginnen und Kol-

legen in Betrieben und Ge-
werkschaften Friedensmani-
festationen und Friedensin-
itiativen initiiert.
Konsequent wandten sich
die Kommunisten gegen alle
,Rotstift"-Pläne vormaliger
SPD-geführter Bundesre-
gierungen, wie sie gleicher-
maßen alle Aktivitäten so-
zialdemokratischer Gewerk-
schafter - beispielsweise
tür die Einführung der
Ss-Stunden-Woche bei vol-
lem Lohnausgleich - unter-
stützte und unterstützt. Die
Kommunisten können so
zielstrebig und beständig
handeln, weil sie über einen
zuverlässigen Kompaß ver-

, fügen: über die marxisti-
schen Grundsätze der Ak-
tionseinheitspolitik.
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l. Worln bestehen dle Grundsätze der Aktionsein-
heitspolitik der DKP?

Wr kämpfen um dis Aktions-
BinhBit von Kommunisten und
Soiialdemokrat€n vor allem
wegsn zwei grundlegender
Einslchten. Da lst €rst€ns di€
Erkänntnis, da8 die Arbeiter-
kl#se die Hauptkraft d€s ge-
sellschaftlichen Fortschritts
unssrer Zoit ist. Da ist zweitens
dle Einsicht, da8 dio kommuni-
stisch€ und die sozialdamokra-
tlschs Richtung di€ beiden
Hauptströmungen in der Ar-
beit€rklasse unseres Landes
darstellen.
Schon diese beiden Aussagen
enthalten nicht wenige Proble-
me. Da ist zunächst die immer
wisder mal gestellte Frage, ob
denn tatsächlich die Arbeiter-
klasse die ges€llschäftliche
Hauptkraft unserer Zeit ssi. Wir
habon uns damit austührlich€r
in einig€n der lotzten Bildungs-
hsfte befa8t (N€ue sozial€ und/
oder Arbelterbewegung. Marx
zur Roll€ der Arb6iterklesse.
Thema 3/1982-83). Für dieses
Bildungshoft muß es darum ge-
ntigsn, kurz einige der Haupt-
gosichtspunkte zu wiederho-
len. Das führt dann direlt zur
Erklärung dessen, was wir un-
ter Aktionseinh€it d€r ArbEiter-
klasse vsrstehen, und zur Be-
gründung ihrer Notw€ndigkeil.

Aucgangspunkt:
Arbelterklasse

lm Programm der DKP heiSt
€s: "Die €ntscheidende Kraft
im Kampf gegen das croßkäpi-
tal ist die Arbsiterklasse. Dis
Arbelter und Angestellten biF
den mit ihren Familienangehöri-
gen die groBe Mehrh€it der 96-
völksrung der Bundesrepublik.
Vor allem aber ist die Arbeiter-

klasse in unser€m hochindu-
strialisi€rten Land der haupt-
sächliche Schöpler aller Werte.
Ohne ihre Arbelt könnte die
Gesellschatt nicht existiersn.
Dis Arbeiterklasse unterliegt
am stärksten und unmittelbar-
sten der kapitalistisohen Aus-
bsutung. Vor ellem ihr Kern,
die lndustrioarbeiterschaft, ist
in starkem Maße ln Großbetrie-
ben konzentriert. Sie verfügt
über starke Gewerkschaften
und anders Organisationen.
Sie verfügt mit der DKP über
eine revolutionäre Partei, die
ihre Tätigkeit auf den wissen-
schattlichen Sozialismus grün-
det. ln der Arbeiterklasse volF
ziehen sich, besonders unter
dem Einfluß der wissenschaft-
lich-technischen Revolution,
bedeutsnde strukturelle Wand-
lungen... Diese sozialen Pro-
z€sse führen zur wgitsren zah-
lenmäßigen Vergrößerung der
Arbeiterklasse. Sie bewirken
vor allem, daß sich das Ge-
wicht der Arbeiterklasse, als
der tür Gegsnwart und Zukunft
der Bundesrepublik entschei-
d6nden gesellschaftlichen
Kraft, noch mehr erhöht' (Pro-
gramm der DKP, S. 72).
Oie Arbeiterklasse uns€res
Landes besteht aus d€n Arbei-
tern, der üb€rwiegenden Mehr-
heit der Angestellten und ei-
nem T€il der Beamten. lhr ge-
hört eine große Zahl ausländi-
scher Arbeiter an. Es gibt in
di€ser Klasse Oifferenzierun-
gen. Dieser ditferenzierten Ar-
beiterklasse steht jedoch in
Gsstalt des in- und ausländi-
schen Monopolkapitals ein
mächti9er, hochorganisierter,
über alle Mittel der Macht und
der Meinungsmanipulation ver-

fügender und einheitlich han-
delnd€r Klassengegnsr gEgen-
üb€r. Darum ist es notwondig,
da8 Arbsiter, Angsst€llte und
B€amte zusammenst€hen.
Was immer es an einzelnsn Un-
terschioden etwa zwischen Ar-
beitern kleiner und groBer 86-
tri€be, deutschen und auslän-
dischen Aöeitem, zvvischon Be.
schäftigt€n vorschisdener ln-
dustriezweig€, zwischsn bs-
schäftigten und arbeitslos€n,
iungen und älteron Kollegon,
zwisch€n Arboitern, AngestelF
ten und Beamten, zwischen so-
zialdemokratischen und kom-
munistischen, christlichen
und parteilosEn Koll€gon g€-
b€n mag: gegonüber d€n
grundlegenden objektiv€n
Gomeinsamk€iten aller Ange-
hörigen der Arbeit6rklasse sind
dieso Ditferenzen zweit- oder
drittrangig.

Glelche Klassen-
lnteresaen

Die Ang€hörigen der Arbeiter-
klassB sind, da sie keine Pro-
dullionsmittel b€sitzon, gs-
zwungen, vom Verkauf ihrer
Arbeitskraft als Ware an die
Kapltalisten zu leben. Darum
sind sie alle vom Kapital eusge-
b6utet. lm Produktionsprozeß
stehen sie, obgleich sie die
Hauptproduzenten des geselF
schaftlichen Reichtums sind,
auf der unterstsn Stufe der Lei-
ter. Sie werdon kommandiert.
Sis haben nur geringe REchte,
gerade so viele, wie sich diE
Arbeiterklasse erkempfte. lhr
Anteil am gesellschafllich sr-
zeugten Reichtum ist so bemes-
sen, daß sie stets Verkäufer ih-
rer Arbeitskraft bieiben. Ge-



gsnüber dem Kapital befinden
sich alle Angehörigen der Klas-
se in der gl€ichen Grundposi-
lion. Daraus erwächst - trotz
aller Spaltungsversuche - aut
der Grundlage gleicher Klas-
seninteressen immer wieder
solidarisches Verhalten der Ar-
bEitsr und Angestslltsn im
Kamp, üm Lohn und Arbeits-
zeit, um die Verteidigung von
Arbeitsplätzen, gegen Preis-
treiberei und Mietwucher. Die-
se Solidarität, dies€ Aktions-
einheit reicht über die unmittel-
baren sozialen und ökonomi-
schan lnteressen hinaus. Sie
verwirklicht sich auch in Bewe-
gungen geg6n Berufsverbote,
in antiimperialistischen Solida-
ritätsaktionen und vor allem im
Friedenskampf.
Dio OKP geht von der Übezeu-

gung aus, da8 .das wichtigste
Unterprand für den Erfolg der
Arbeit€rklasse im einigen Han-
deln, in der Aktionseinheit liegt.
oas Ringen um die Hersiellung
der Aktionseinh€it der Arbei-
terklasse ist ein K€rnstüök der
Politik der DKP' (ebenda, S.
72\.
Wir sahen, daß es - trotz glei-
chor objektiver Klassenlage -
in den Köpfen der Arbeiterklas-
se weltanschaulich und poli-
tisch viel Unterscheid€ndes
gibt. Wie komm€n die Arbeiter
am €hesten zur Einsicht ihrer
gemeinsamen Klassenlage?
Hier spiell die Aktionseinheit
eine wesentliche Rolle: Überall
dort, r,vo es zum gemeinsamen
Handeln kommt, treten die
weltanschaulichen Unterschie-
de zurück.

flüsse in der Aöeiterklasse,
aber entscheidEndos Gewlcht
haben sie nicht. lnsotern müg-
sen wir unsere Formulierung
nicht ändern. Und, ia, es gibt
auch ein€ christlich-sozialo
Strömung in der Arb€iterklas-
s6, und in ihrem Rahmen gibt
as nicht wsnige tortschrittlF
che Kräfte, etwa in d€r Katholl-
schen Arbeiterjug6nd (CAJ).
Wir wollen diess Kräfte nicht
unterschätzen. Auch mit ihnen
€rstreben wir kameradschattli-
che Zusammenarbeit, Aktions-
einheit, vor allem in den Reihsn
der Einheitsg€werkschaft, d6s
DGB.

l.
Aber orutona kann das gs-
m€insame Wirken von Kommu-
nisten und Sozialdemokraton,
wie die GeschichtE zeigt, zu-
gleich einen mächtigen Einflu8
auf and€re Teile dor Arbeitor-
klasse, auf christliche und par-
tsilose Arbeiter ausüben. Di6
Aktionseinheit von Kommuni-
sten und Sozialdemokraton isl
also der Krislallisationskern fiir
brEiter€ Formen der Akitions-
einheit - und dsshalb so hef-
tig vom Gsgner bekämpft.

!1.

Zwelt€n! slehen die progressi-
ven Teile der christlich-sozialen
Arbeiterb6wegung ideologisch
und politisch bestenfalls auf ro-
tormistischen Positionen, so
daß alles, was wir üb6r die Not-
w€ndigkoit d€r Aktionseinheit
mit sozialdemokratischen Kol-
legen sag6n, auch tür diese
Teile der christlich-sozial bo-
€in lußt€n Kräfte der Arbelter-
b€wegung gilt.

Il.
Drlttens ist dle Hinneigung so-
zialdemokratisch organisierler
oder beeinflugter Arbsitsr und
Angest€llter zum Sozialismus

stellen die beiden Hauptströ-
mungen der Arb€iterbewegung
in der Bundesr8publik dar. Oh-
ne ihr Zusammenwirken kann
darum keine grundlegende Fra-
ge unserss Landes im lnl€res-
se der Arbeiterklasse gelöst
werden.
Aber auch dies€ FÖststellung,
daß die kommunislischo und
die sozialdemokratische Rich-
tung die beiden Hauptströmun-
gen der Arbeiterklasse uns6res
Land€s seien, wirft Frag€n auf.
Zum Beispiel diese: lst da nicht
auch ein€ christliche Strömung
in der Arbeitsrklasse vorhan-
den? lst diese nicht stärker als
die kommunistische? lst also
uns6re Formulisrung nichl we-
nigstens ergänzungsb€dürftig?
Od6r gibt es nicht auch grün-
alternative Eintlüsse in dsr Ar-
beilerklasse unssres Landes?
Jä, es gibt grün-alternativs Ein-

Kommunisten und
Sozialdemokraten:
die beiden Hauptströmungen
Aktionseinh€it der Arbeiter-
klasse heißt also: durch das
Zusammenwirken der verschie-
denen Kräfte und Strömungen
der Arbeiterbewegung, unge-
achtst ihrer politisch€n und
weltanschaulichen Meinungs-
verschiedenheiten, die gemein-
samen, politischen und sozia-
len lnter€ssen in der Aktion zu
venvirklichen. Aldionseinheit ist
also nicht prinzipienloses Zu-
sammengehsn, sondern Ein-
heit in der Aktion tür die Durch-
setzung von Klasseninteressen
der Arbeiterklasse. Sie ist auch
nicht der Versuch der einen
Seite, die andere als Blutspen-
der zu mißbrauchen. Sondern
es geht um das wirken für ge-
meinsam wichtige Ziele.
Das Kernstück der Aktionsein-
heit ist dabei das Zusammen-
wirken von Sozialdemokraten
und Kommunisten. Denn sie
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Kommunisten und Sozialdemokhlen bilden die beiden Hauptstöme der Arbeiterbewegung. Das zeigte
sich deutlich unmittelbar nach der Zeßchlagung des Faschismus. Sozialdemokraten und Kommunisten
landen sich zu gemeinsamem Handeln zusammen, wie dieses Aktionsprogramm von SPD und KPD in
Hamburg zeigt. Es enlstand im Juli 1945.



(bei aller VeMorrenheit ihrer
Sozialismusvorstellungen),

auch durch die Tradition be-
dingt, doch wesentlich größer,
als das bei christlich-sozial be-
einflußten Arbeitern und Ange-
stellten gilt, so daß die sozial-
demokratisch beeinflußten Ar-
beiter uns als Adressaten der
Aktionseinheitspolitik näher-
stehen.

tv.
Vlertens sind auch die im Be-
trieb und in der Gewerkschaft
entstandenen Kontakte zwi-
sch6n kommunistischen und
sozialdemokratischen Arbei-
tern in der Regel tiefer und
weiter ausgebreitet als die zu
christlich-sozialen Kollegen.

v.
Und fünftans stellt die kommu-
nistische Flichtung in der Ar-
b€iterklasse aus wenigstens
folgenden Gründen - trotz ih-
rer gegenwärtig noch zahlen-
mäBigen Schwäche, was ihren
Masseneintluß angeht - ne-
b6n der sozialdemokratischen
die Hauptströmung dar:

a Dle kommunistische Rich-
tung ist fest verankert in
der besten Tradition d€r re-
volutionären deutschen Ar-
beiterbewegung, die be-
reits in der Mitte des vori-
gen Jahrhunderts begann.

a Die kommunistische Rich-
tung ist Ausdruck der mar-
xistischen Orientierung der
Arbeiterbewegung, was ge-
waltige, durch nichts zu er-
setzende ideologische und
politische Konsequenzen
hat. Denn erst vom Stand-
punkt der marxistischen
Orientierung wird es mög-
lich, im Kampf um die Ta-
ges- und Zukunftsinteres-
s€n das sozialistische Ziel
der Arbeiterbewegung an-
zuvisieren und den Kampf
um die heutigen und morgi-
gen lnteressen mit diesen
Zukunftsinteressen eng zu
verbinden.

a Die kommunistische Rich-
tung aber hat nicht nur tiefe
Wuzeln in der Geschichte
des eigenen Volkes und der
Arbeiterklasse der eigenen
Nation, sondern sie ist ein
tester Bestandteil der gröB-
ten weltanschaulichen und
politischen Kraft unserer
Zeit, der kommunlstischen
Weltbewegung.

NOTIZEN

Sozialdemokraten und Kommu-
nisten,
lst das nun nur ein Wunsch-
traum von uns? Oder gibt es
nicht auch g6schichtliche Bele-
ge tür die Richtigkeit unserer
Politik?
Oie Aktionseinheit der Arb6i-
terklasse im nationalen und in-
ternationalen Maßstab ist die
mächtigste Wafie, die si6 nicht
nur zur erfolgreichen Verteidi-
gung, sondern auch zur Offen-
sive gegen den Klassenfeind

Uberwinden oder reformieren?

lm Grunde genommen gibt es
nur zwei Verhaltensweisen der
Arbeiterklasse gegen den Ka-
pitalismus: Entweder geht es
darum, ihn zu überwinden,
oder darum, ihn zu reformie-
ren. Also stellen die kommuni-
stische'und sozialdemokrati-
sche Richtung die beiden
Hauptströmungen in der Ar-
beiterklasse dar.
Oeshalb also sagen wir: Das
Kernstück der Aktionseinheit
ist das Zusammenwirken von
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Opportunismus führt zu Niederlagen
lst die Aktionseinhoit der Ar-
beiterklasse eine wichtige
Quelle ihrer Erfolge, so ist die
Spaltung ihrer Reihen durch
lmperialismus und Opportunis-
mus eine der tiefsten Ursachen
für Niederlagen und Schwierig-
kditen in Vergangenheit und
Gegenwart. Dies gilt auch für
unser Land. Die in gemeinsa-
msr Aktion der Arb€iter herbei-
geführte Niederlage der Kapp-
Putschisten hat nicht nur den
Kommunisten genützt. Aber in-

folge der anschließenden Spal-
tungstätigkeit rechtssozialde-
mokralischer Führer wurden im
Ruhrgebiet nicht nur dio Arbei-
terkampfuerbände niederge-
schlagen, sondern führte dies
direkl zur Stärkung gerads je-
nsr Fleaklion, die zuvor eine
Nied6rlag6 erlltten hatts. 1926
stritten Kommunisten und So-
zialdemokraten gemeinsam da-
gegen, daß den enteigneten
deutschen Fürsten ein€ hohs
Abfindung g€zahlt werden soll-

Rechte und Freihsiten als Er-
gebniss€ der portugiesischsn
Revolution wären und€nkbar
ohne diese gsg€n den Wider-
stand der Soares-Führung der
Portugiosischen SozialistF
schen Partei immer wieder
durchgesetäe Aktionseinheit
von Kommunisten, Sozialistsn
und christlichsn Arbeitern in
Betrisben und Orten. lmmsr
dann, wenn es der Soares-Füh-
rung gelang, diese Aktionsein-
heit zu torpedioren, konntgn
die Rechten Enung€nschaften
der Revolution rückgängig ma-
chen.

befähigt. Dabei dient die Ak-
tionseinh€it allen Klassenor-
ganisationen der Arbeiter. lm-
mer dort, wo die Arbsiterklasss
dem Großkapital ihren Klassen-
zusammenhalt und ihre Soli-
darität entgsgensetzte, erlit-
ten die Monopole und die ih-
nen geIügigen Regierungen
Nisderlagen, wurden sie gs-
zwungen, dem Proletariat auf
wirtschaftlichem und politi-
schem Gebiet Zug€ständnisse
zu machen. Die Volkstrontre-
giorungen in Frankreich und
Spanien in den dreißiger Jah-
rgn, deren Kern die Aktionsein-
heit von Kommunisten und So-

zialdomokraten war, dle Fort-
schritt€ auf d6m W6ge zur
Schatfung der internatlonalen
Gewerkschaftseinheit in den
dreiBiger und vierzigor Jahren
gehöron zu den ruhmr€ichen
Zeiten der Geschichte d6r in-
ternational€n Arbeiterbewe-
gung. Die Errungenschaften
des chilenischon Volkos unter
der Unidad Popular wär6n nicht
möglich gew€sen ohne das
Zusammenwirken der wichlig-
sten Strömungen der Arbeiter-
bewegung dieses Land6s. Die
Nationalisierung. wichtiger Be-
reiche der Wirtschaft, der Bo-
denreform, die demokratlschen

te. Hätten die sozialdemokrati-
schen Führe|l932/33 die kom-
munistischen Einhoitsrrontan-
gebote angenommen, gemein-
sam wär€ BS gelungen, dem
Faschismus dsn Wsg zur
Macht zu verlegen. Was alles
wäre nicht nur unserem Volk
dabei erspart geblieben! Nach
der zerschlagung des Faschis-
mus habsn Kommunisten und
§ozialdsmokraten in wichtlg€n
Bereich6n zusammengewirkt.

einheit nur mit linken sozialde-
mokratischen Kräften möglich
sei? Richtig ist, daß es Proble-
me gibt, wenn es um dis H€r-
stellung der Anionseinh€it mit
den Sozialdemokraten geht.
Wir äußern uns dazu in unso-
rem Parteiprogramm: ,Die DKP
üb€rsiehl nicht die Schwierig-
keiten, die dem Zusammenwir-
ken von Kommunisten und So-
zialdemokraten entgegonste-
hen. Das Haupthindernis liegt
in dsr Politik und ldeologie der

rechtssozialdemokratischen

Führer, die das kapitalislische
Syst€m verteidigen, die lnter-
essen des arbeitend€n Volkes
denen des GroBkapitals unt€r-
ordnen, mit ihrem Antikommu-
nismus die Spaltung der Arbei-
terklasse vertieren und mit ad-
ministrativEn Mitt€ln Sozialds-
mokratsn am gsmeinsamgn
Handeln mit Kommunisten hin-
dern. Di€se Politik schadet
dem arbsitend€n Volk der Bun-
desrepublik und steht im Ge-
gonsatz zu der zunehmend€n
Tendenz der Zusammenarbeit

Gemeinsamkeit mit Erfolgen
Sie schufen zum Beispiel die
Einheitsgewerkschaft und f ort-
schrittliche, gegen das Großka-
pital gerichtete Bestimmungen
in den Landesverfassungen
verschiedener Bundesländer
sowie tortschrittlichB Mitbe-
stimmungsgssetze. Vieleg von
dem konnte erst zerstört wer-
den, nachdBm soziald€mokrati-
sch€ Führer das gemsinsamB
Wirken von Kommunisten und
Sozialdemokraten unterban-
den.
Bedeutet dies, daß die Aktions-
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von Sozialdemokraten und
Kommunisten in anderen kapi-
talistischen Ländern. Di6se Po-
litik trägt die Widersprüche der
kapilalistischen Klassengesell-
schaft in die Sozialdemokratie
hinein. §ie mißacht€t die ge-
schichtlichen Lehren von der
Notwendigkeit der Einheit der
Arbeiterklasse. Sie ruft Be-
sorgnis bei jenen Sozialdemo-
kraten hervor, die sich der Ar-
beiterklasse und den sozialisti-
schen ldeal€n verpflichtet füh-
len' (€benda, S. 74f.) Dennoch
sagen wir eindeutig, daß wir ein
vertrauensvolles, kamerad-
schaftliches Verhältnis zu den
Mitgliedern, Anhängern und
Organisationen der Sozialde-
mokratie, zur SPD als Ganzes
suchen: ,Sie" (die OKP) ,,tritt,
geleitet von den lnteressen der
Arbeiterklasse, für die Zusam-
menarbeit mit der SPD ein"
(ebenda, S. 73).

Zwel Selten
Aus dem Dargelegten ergibt
sich auch, daß für uns die Ak-
tionseinhsit immer zwei Seiten
hat: Sie erforderl immer die
Beachtung und Hervorhebung
der gemeinsamen lnterossen
und der Möglichkeiten zum
praktischen, einheitlichen Han-
deln. Ab€r sie erfordort ande-
rerseits auch di6 Kritik und
Auseinanderselzung mit bür-
gerlichen Eintlüssen in der Ar-
beiterbewegung, die dem ge-
meinsamen Wirken der Arbei-
terklasse entgegenstehen. Je-
der Verzicht auf ein6 kritische
Auseinandersetzung mit proka-
pitalistischer Politik würde
letztlich bedeuten, daß sich die
Arbeiterklasse d€n lnteressen
des Großkapitals unterordnet.
Dabei sagen wir aber im Partei
programm, wi€ wir diese Aus-
einandorsetzung lühr€n wol-
len: "Die DKP tritt lür die ehrli-
che und freimütige Diskussion
zwischen Kommunisten und
Sozialdemokraten ein, die im-
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mer so geführt werden sollte,
daß g€meinsames Handeln ge-
fördert und nichl €rschwert
wird. Die OKP will selbst die
geringste Uber€instimmung
zum Ausgangspunk des ge-
meinsamen Wirkens für ge-
meinsame Anliegen machen.
Gerado im lnteresse der Ak-
tionseinheil der Arbeiterklasse
bleibt jedoch die prinzipielle
Auseinandersetzung mit dem
Antikommunismus, mit der
ld€ologie der Sozialpartner-
schaft mit allen Angriffen auf
die Zusamm€narbeit von So-
zialdemokraten und Kommuni-
sten unvezichtbar' (ebenda,
s. 74).

Sachllchkelt
Wr wollen also die nolwendige
Auseinandersetzung mit der
den Arbeiterinteressen wider-
sprechenden ldeologie und
Praxis rechtssozialdemokrati-
scher Führer sachlich und
überzeugend an konkreten, tür
den sozialdemokratischen Ar-
beiter nachprüfbaren geispie-
len führen. Wer die sachliche
Überzeugungsarbeit dadurch
ersetzen will, daß er die sozial-
demokratischen Führer als
Verräter und Agonten be-
schimpft, der wird kaum soziaF
demokratische Arbeiter für den
gemeinsamen Kampf gewinnen
könn€n. Sozialdemokraten, die
ihre Führer für Verräter hielten,
\rvürden für den AusschluB die-
ser Verräter aus ihrer Partei
eintreten oder sich doch von
dieser Part€i trenn€n- ln der
Aktionseinheit kommt es aber
nicht in erster Linie darauf an,
mit solchen Sozialdemokraten
zusammenzuarbeiten, die in ei-
nem solchen Maße mit der pro-
kapitalistischen Politik ihrer
Führer in Widerspruch geraten,
daß sie die SPD verlassen.
Adressat unserer Aktionsein-
heitspolitik sind die sozialde-
mokratischeo Genossen. Dar-
um ist alles, was das gemein-

same Handeln auf der Grundla-
go der Klass€ninteressen der
Arbeiter mit ihn€n erl€ichtert,
richtig, was ihm entgegensteht
falsch.

Keln Abstempeln
Das pauschale Abstempeln so-
zialdemokratischer Führer ist
aber nicht nur falsch, weil es
die Masse der Soziald€mokra-
ten von der gemeinsamen Ak-
tion abhält, €s ist auch sachlich
eine unzulässige Vereinfa-
chung. Über die objektive Rolle
der Politik sozialdemokrati-
scher Führer bei dem Bemü-
hen, das staalsmonopolisti-
sche System in der Bundesre-
publik zu erhalten und zu stabi-
lisieren, haben wir in den Doku-
m€nten unseror Partei keinen
Zweifel gelassen. Es ist aller-
dings unrichtig, diese objektive
Rolle als subjektive Tätigkeit
von Agenten und Verrätern hin-
zustellen und das auch noch
peuschal aul die so2ialdemo-
kraiische Führung auszudeh-
nen.

Vlele Ansätze
Aus diesem H€rangehen der
DKP ergibt sich also mit Not-
wendigkeit, daß wir unsere Ak-
tionseinheitsangebote nicht
nur an die sozialdemokrati-
schen Mitglied€rmassen rich-
ten, sondern an die gesamte
Partei, auch an ihre Führung.
Dabei ergsben sich vielfältige
Möglichkeiten des Ringens um
Aktionseinheit. Neben der Zü-
sammenarbeit am Arbeitsplatz,
im Betrieb, in der Gewerk-
schatt €ntwickelt sich das 96-
meinsame Handeln von Kom-
munisten und Sozialdemokra-
ten heute vor allem. in d€r Frie-
densbewegung. Überall dort,
wo das tägliche Leben die Ar-
beiter vor gemeinsame Proble-
me stelll, geht es darum, um
Aktionseinheit zu ringen. ln der
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pralitischen Arbeit r€iren neus
Einsichten h€ran, werden Vor-
bohalte abgebaut, nimmt die
Ubereinstimmung in Grundf ra-
gsn des Klassenkampfes zu,
entsteh€n günstigero Voraus-
setzungen tür di€ Festigung
der Aktionseinheit. Dabei er-

streben wir die 
"Zusammenar-beit mit den Sozialdemokraten

nicht nur für die unmittelbare
Gegenwart, beim Ringen um
ein6 W€nde zu dgmokrati-
schem und sozialem Fort-
schritt". Wir wollen ,diese Zu-
sammenarbeit auch für die Zu-

kunft, im Kampf für die Zurück-
drängung und Üb€rwindung
der Macht der Monopole, tür
eine antimonopolistische Do-
mokratie, für die sozielistischs
Umgestaltung der Bundesre-
publik' (Programm der DKP, S.
741.
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II. Worin besteht das Neue für die Aktionseinheit
von Kommunisten und Sozialdemokraten heute?

Jedes verantwortungsbewußto
Mitglied dar Arbeiterbewegung
unseres Landes weiß heute,
daß di€ Arb€iterbewegung vor
1933 und Teile davon auch
noch 1933 große F€hler begin-
gen, die es den Faschisten er-
loichtsrten zu siegen. Aber le-
bon wir hgute, angesichts ein6r
die Fortexistenz der menschlF
chen Gattung b€drohenden
Kriegsgefahr, nicht in einer Zeit,
die von uns noch mehr Verant-
wortungsbowu8tsein abver-
langt als 1933? lst €s nicht
rlchlig, wenn gosagt wlrd, die

Aktionseinheit von Kommuni-
sten und Sozialdemokraten im
Kampt gegen den Feschismus
wäre im Namen d€r V6rt€idi-
gung d6r Demokralie nötig ge-
wesen? Das haben in zu später
Erkenntnis und unter d6m
Druck der Ereignisse auch so-
zialdemokratische Führer zu-
gegeben. So schrieben sie im
1934 in Prag veröffentlichtsn
Menif€st: ,Oer Kampf zum
Sturz d6r Dildatur kann nicht
anders els revolutionär gstührt
werden. Ob Sozialdemokrat,
ob Kommunist, ob Anhänger

der zahllosen Splittergruppen,
dsr Fsind der Oiktatur wird im
Kampf durch die Bedingungen
des Kampfes selbst d6r gl6i-
che sozialistische Revolutio-
när. Die Einigung der Arboiter-
klasse wird zum Zwang, don
dig Geschichte selbst aufer-
legt.' (Oas Prager Manifest
von 1934, W. Bunge 1971.) L6i-
d€r schlug ein gro8er Teil der
sozialdemokratischen Führer
nach der Niederlege des Fa-
schismus di6se eigeno Ertah-
rüng in den Wind.

ren nicht nur für den Fri€den,
sondern auch der Aufgaben,
die sich aus dem Kampt gegen
die Abwälzung der Krisenla-
st€n äuf dio Masson ergeben,
oder die darin b€stehen, die
gewaltigen Umweltschutzauf-
gaben so zu lösen, daß unser
Land auch tür die kommenden
Gen€rationen bewohnbar
bleibt, ist das Rinqen um die
Aktionseinheit von Kommuni-
sten und Sozialdemokraten
mehr als je notw€ndig.
Dieses Ringen um Aktionsein-
heit ist aber heut6 nicht nur
notwendiger denn je, sondern
es sind hierfür auch neue Be-
dingungen entstanden. So ist
in uns€rem Land in beiden Ar-
beiterparteien eine Generation
in die politische Verantwortung
hineingowachsen, die die au-
ßerordentlich ernsten, harten
und schw€ren Auseinanderset-
zungen zwischen beiden Par-
leien in der Periode der Wei-

marer Bepublik - mit all ihren
ti6t€n Folgsn und Auswirkun-
gen - nicht mehr selbst erlebt
hat. Sie geht deshalb sachli-
cher miteinandgr um.
Weiterhin sind neue Felder des
gemeinsamen Wirkens snt-
standsn, vom Kampf um den
Friodsn bis zur Hochschuls,
vom Widerstand gegen die Ab-
wälzung der Krisenlasten bis
zum Protest g€gen die Berufs-
verbote, vom Kampt um dio
Verteidigung dessen, was un-
tsr sozialdemokratisch gelühr-
ten Regierungen an Flalormen
durchgeselzt werden konnte,
bis hin zur Solidarität mit den in
den Ländern der dritten Welt
um ihre Frelheit kämpfonden
Völkern.
Da isl vor allem in der letztEn
Zeit das Feld dss ggmeinsa-
men Ringens um den Frleden.
Hier sind in d6n letzten Jehren
wichtigs Veränderungen eing€-
tr€t€n. Sozialdemokratische

Für Kommunisten und Sozialdemokraten:
Das Wichtigste ist der Frieden!

ljnd wär€ es nicht noch w6it
wichtiger, wenn €s nicht nur
um die Vsrteidigung der Demo-
krati€ geht, sondern um di€
Fortexistenz menschlichen Le-
bens aut diosem Planeten, daß
Sozialdemokraten und Kommu-
nislEn ihre Vorantwortung
wahmehmon? Wir haben gewiß
tiefgehende ideologische und
politischs Meinungsverschie-
donheiten. Uns mögen Vorstel-
lungen üb6r das sozialistischo
216l und über den W6g dorthin
trgnnen, aber wenn wir den
Frloden nicht erhalten, können
wir uns über diese Meinungs-
v€rschiedenheiten nicht mehr
streiten. Nicht die Losung der
Reagan, Strauß und Co. ist die
unsrige: ,Keinen Frieden ohne
Freiheit", sondern unser Wort
heiEt: .Wenn wir den Frieden
nicht vert€idigen, können wir
uns nicht mehr darüber str€i-
ten, was Freiheit ist!'
Angesichts der riesigen Gefah-
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G€nossen sind in groBer Zahl
aldiv in der Friedensbewegung
gsworden. Die Gewerkschaf-
t6n haben sich stärker in den
Kampt um d8n Frieden einqe-
schaltet. Ausdruck dessen wa-
r€n zum Beispi€l gewerkschaft-
liche Aldivitäten am 1. S6ptem-
bsr, dem Anlikri€gstag, der
,ünfminütige Proteststreik des
Oeutschen Gowerkschaft sbun-
dss am 5. Oktober gegen neue
Atomraketen, nicht wenig€r
Aktivitätsn em 19. Oktober, so-
dann am 22. Oktobsr. Schließ-
llch findet dies s€inen stärk-
sten Ausdruck in den Be-
schlüssen dss Kölner Partei-
tags der SPO und in den fünf
Gewerkschaftstagen, di€ in
dsn letzlen Monaten stattfan-
den. Der Parteitag und die Ge-
werkschaftstage entschleden
sich gegBn die amerikanische
Raket€npolitik. Di€ Gegner des
NATO-Doppalb€schlusses, die
auf den Parteitagen in Berlin
und München noch in der Min-
d€rheit waren, sind auf dem
Kölnsr Parteitag zur überwälti-
gBnden Mehrheit geworden.
Di€ BaketonbelüMorter, dio
Schmidt und Apel, sind in die-
ser Frage in ihrer Partei gera-
dezu eine ßandgruppe gewor-
den. lmmer mehr Sozialdemo-
kraten übBrwinden zugleich die
Schranken, die sie vom ge-
meinsamen Friedenskampf mit
Kommunisten abhalten sollen.
Von besonderer Bedeutung ist
hierbei das Wort, das Egon
Bahr vor einigen Wochen for-
mulierte, daß Kommunisten
und Sozialdsmokraten zwar
ldeologische Gegner seien,
daB sie aber im Kampt um d€n
Frieden zusammenwirken müß-
t€n.
Dies klingt doch ganz anders
als das furchtbare Wort: "Lie-
b€r tot als rot!' Und es ist auch
eine andere Formulierung als
die: ,Kein Frieden ohne Frei-
heit!' Denn damit wird der
Kampf um den Frieden dem
Kampf um die Freiheit - der
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Kapitalisten natüriich - unter-
g€ordnst, d. h. das ,Zurückrol-
len des Sozlalismus", also der
Krleg!, als,Fried€nspolitik'
verkauftl! Egon Bahrs Formu-
lisrung zeigt, daß !n dsn Reihen
der Sozialdsmokratis das Be-
wußts€in darüber wächst, daB
der Friedon zwar nicht alles,
aber da8 ohne Frioden alles
nichts ist.
Gemeinsam gehen immsr mehr
Sozialdemokralen und Kommu-
nisten dazu über, betriebliche
Friedensinitiativen autzubauen,
riyas von geradezu entscheF
dender Bedeutung ist. Sie tra-
gen dis Fried€nsdiskussion in
die Botriebe, mobilisieren Ar-
beiter und Angestellt€ für den
Friedenskampf. Gerade im Be-
rsich d€r Arbeiterklass€ sind
noch groBe unerschlossone
Res€rvon. Sie liegen vor allem
in den Betri€b€n. Hier, im Z6n-
trum dss kapitalistischen Aus-
beutungssystems, in den Be-
trieben, liegt zugleich die ei-
gentliche Kraft, mit deren Hilfe

alle Grundprobleme gelöst
werden könntsn. Wir brauchen
uns ja nur zu fragsn, wie die
Entwicklung in unserem Lande
verlaufen wär€, wenn es am
Tag der Bonner Raketendis-
kussion zu einem wirklichen
politischen Generalstrsik in un-
serem Lande gekommen wäre.
Eine solche Aktion an der
Nahtstelle beider Weltsyst€me
hätten die Rüstungspolitiker
nicht lange durchgestanden.
Dieses Zusammenwirken von
Kommunisten und Sozialdemo-
kraten in der Friqdenslrage ist
auch darum wichtig, weil es
Kräft€ gibt, die nicht um d6n
Frieden, sond€rn um die Frie-
densbewegung kämpfen wol-
len und dabei Kommunistsn
und Sozialdemokraten auszu-
grenzen versuchen. Sie wollen
oine andere Friedensbewe-
gung, eine solche, die als
,blockübergreifende' den Stoß
g€gen den realen Sozialismus
richtet. ln Wirklichkeit melden
sich hier bestimmte politische

Kräfte aus dam Lager der lohn-
abhängigen Mittelschicht6n,
dsr ,Grün€n'. auch aus d€m
shemaligsn maolstischsn Um-
kreis zu Wort, auch sinige ,an-
archislisch' gestimmts Kräfte,
dsnen €s nicht ln der Hauplsa-
chs um den Fried€n geht, son-
dern die hoften, in d6r Fri6-
d€nsb€w€gung,Bekruten' für
den Aufbau ihr€r €igenen Or-
ganisationen samm€ln zu kön-
n€n. Und dies würdB in Wrk-
lichkeit eine Getahr tür die Ein-
heit der Friedensbewegung
s€in und oblektlv für die Gog-
ner der Friedsnsbewegung 6l-
ne fast unbezahlbare Hilfe s€ln.
Wir meinen, daß dieser Gefahr
um so b€sser entgegengewirkt
werden kann, j€ einigsr Kom-
munisten und Sozialdemokra-
ten in der Friodsnsbewegung
wirken, je mehr ss ihnen g€-
lingt, die Kraft dsr Arb€it€rklas-
se in di6 Fried€nsb€wegung
einzubringen.

wälzung von Krisenlasten auf
di€ Massen durchzusetzsn.
Dies wird verknüpft mit einem
Angriff auf demokratische
Rechte der Massen und mit ei-
ner gewaltig verstärkten idso-
logischen Demagogie. Es geht
um das "Eingemachte' auf
dem ökonomischen, sozialon
und politisch€n Gebiel. Und es
ist nötig, hiergegen den Kampf
zur Verteidigung des Errunge-
nen zu organisioren. Nur aus
di€sem Kampf heraus kann j€-
ne Kraft erwachsen, die €s
möglich machsn wird, weiter-
gehend€ Ziele anzuvisieren
und das Erroichte zu erweitsrn.
also ,ür neue Fleformen zu
kämpfen.
ln diesen Auseinandersetzun-

g€n g€ht es g6g6nwärtig vor
all€m um die Erk&nptung der
3s-Stunden-Woche bBi vollem
Lohnausgleich. Si€ ist nicht nur
notwendig des beschäfti-
gungspolitischen Elfekts we-
g€n, sondern auch, weil dis
enorm gestieg€ne lntensitäl
der Arbeit mit einem solch€n
Ausmaß an Vernutzung und
V6rbrauch von Arboitskraft ver-
bunden ist, daB die Arbeiter
mehr Freizeil nötig haben, um
ihre Arbeitsfähigkeit wi€der er-
neuern zu können.
Der Kampf um dis 3s-Stunden-
Woche bei vollom Lohnaus-
gl€ich wird die gesamta Kraft
der Arbeiterklasse erfordern,
ihre Solidarität, ihre Solidaritäl
auch übsr die eigenen Reihsn

Sozialdemokraten und Kommunisten
gemeinsam für die 35-Stunden-Woche

Von €banso groß€r Bodeutung
ist das Zusammeng€hen von
Kommunislen und Sozialdemo-
kraten ang€sichts der gegen-
über den 70er Jahren tief ver-
ändertsn gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen. Wir ha-
ben es mit einer tier€n, lang an-
dauernden Krise zu tun. Sie
wird v8rstärkl durch die wahn-
sinnige Hochrüstung und den
damit notwendig verbundenen
Sozialabbau. Wir leben unter
den Bedingungen einss €nor-
men ökonomischen und sozia-
len Drucks. Längst geht es
nicht mehr darum, Reform€n
durchzuführen, sondsrn, weil
Kanonen und Butter gleichzei-
tig nicht mehr möglich sind, ein
gowaltiges Programm der Ab-
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Gesine Sciwan:
Die SPD und die
westliche Freiheit

Gesine Schwa , Jahryang 1943, Professorin Jür Politik-
wissenscha"fien an det FU Be in, ist Mitglied det
Gntndl eftekommission beim SPD-Pa eivotstand; yet-

öfJent lichungen zü Demokru I i et heot ie, Sozi a lismu s-

theotie, zut Politischen Philosophie und zufi Matxit-
mus: letzte wichtige VeröffentlichunS: Sozialisttus in
det Demokrutie? Theo e einer konsequent sozialdemo-
kntischen PoIitik, Stuttga /Be in/KöInÄ,lainz I982.

auch und grundlegend zwischen den System€
westlichen Demokratien uod der kommunisti
Einparteiendiktaturen, Sozialdemokraten gehl

diesem Konflikt klar zum Westen.
2. Die Gefahr für den Frieden im Ost-West-K
entsteht erstens dadurch, daß die Sowjetunion
ge ihrer Hegemonialpolitik die westliche Freih
droht und wir diese Freiheit im Falle eines so$
schen Angriffs, notfalls militärisch, vedeidigen
len. Sie entsteht zweitens durch die Anhäufun
Rüstung in Ost und West, die aus dem gegen

Mißtrauen folgt und dieses zugleich steigert.
von dieser Einschätzung ausgehend zielte

NATO-Doppelbeschluß gleichzeitig auf die \
gung der westlichen Freiheit und auf eine b(
tige Abrüstung. Von den Gegnern de. Politil
NATo-Doppelbeschlusses, die sich in der P:

mehr und mehr durchsetzen, wird eine ents(
de Vorausselzung in dieser Einschätzung nic
geteilt: die skizzierte Beurteilung und das G(
des Ost-West-Konflikts nir die Erhaltung von

I.
Zum Erstaunen und zum Arger vieler scheint die

derzeitige Diskussion um den NATo-Doppelbe-
schluß die SPD völlig in Bann zu schlagen. Trolz

und Freiheit. Für sie gibt es

zahlreicher Appelle, sich weniger um 4j::
schluß und mehr um
politik

flikt als

Mein erstes Fazit lau(et daher: Nur wer die Augen
vor der sowjelischen Bedrohung verschliellt, kann
die Politik des Doppelbeschlusses so mühelos verlls-
sen. wie uns dies von m ßgeblichen Tcilen der SPD
zur Zeit vorgelührl wird. Wer dies tut. de bedeulet
die Erhtllung der westlichen Freihcil nichl viel.

I'leben solchen Stlmmen wie die von Egon Bahr gibt es auch solche wn Gesine Schwan, dle ln dor theo-
retischen Zeitschrilt der SPD, .Die Neue Aesallschaft', Nr. l0/1W verölfentlicht sind. Sie behauptet:
,Nur wer die Augen vor der sowjetbchen Bedrohung verschliaßt, kann die Poltlk des Doppolbeschlusses
so mühelos verlasson, wle uns diea von maggebllchen Teilen der SPD zur Zelt vorgefühtt wlrd. Wer dies
tut, dem bedeutet dle Erhaltung der westlichen Freiheit nicht viel,'
Mr können keine Antwott für die angegrilfenen Sozidldemokraten geben, d€nen angeblich .dlo Erhaltung
der westlichen Freiheit nieht iel bedeutet'.
Aber wlr können Fnu Schwan fngen: Wotin besteht die ,sowJetische Bedrchung'?
lm sowjetischen Verzlcht auf den atomaren Erstschlag?
ln der sowjetischan Bereitschaft, aul den ,konventionellen' Erstsehlag zu vezichten?
ln den sowjetischen Vorsd\lägen, tatsächlich alle Atomwalfen zu beseitigen?
ln det sowjetischen Bereitschatt fut die Schaffung eines atomwallenlreien Europas?
Randbemerkung: Frau Schwan ist Professorin ftir Politikwissensehaft in Wdstberlin. Wie verträgt slch Ms-
senschaltlichkeit mlt der Verwendung von Begdflsstereotypen der Kalten-Kiegs-Propaganda? Was ist
das - .westliche Fraiheit'? Liegt ,der Westen" etwa in Grenada oder in El Salvadot oder ln den Südstae-
ten der USA oder in den Slums von New York oder ln Südkorea oder im Libanon oder in den Afueitsim-
tem der kapitalistischen Zentren oder in Südafika oder in den bundesdeutschen Venvaltungen, dle Be-
rufsvohote au saprechen ?

t5



Eine der größten Demonstrationen der F edensbewegung errebte Müncheh ih Jahr rga2_ Hier vercam-
melten sich mehr als 50 000 Menschen anläßtich des spD-pafteitages, der sich damats noch zur NAT1_
"Nachrüstung" bekannte- unter den Demonsthnten zahlreiche sozialdemokraten, die auf rransparenten





hinaus. Es ist notwendig, alle
Versuche abzuwehren, die die
Arbeiter in diesom Kampte
spalten sollen. Die Losung
heißt also: Aktionseinheit.
Für diese Auseinandersetzung
und für dieses gemeinsame
Wirken haben die sozialdemo-
kratische und die kommunistF
sche Bichtung in der Gewerk-
schaft viel einzubringen. Die
Sozialdemokraten ihre unbe-
strittene zahlenmäßige Stärke,
ihren großen Einfluß in der Ge-
werkschatt, der dort der be-
stimmende ist. Dazu kommen
ihre starken Positionen in den
Betrieben unseres Landes.
Außerdem sind sie in Parla-
menten, Medien und anderen
lnstitutionen stark verankert
und können aus diesem Be-

reich den KampJ der Arbeiter
und ihrer Gewerkschaften für
die 35-Stunden-Woche bei voF
'em Lohnausgleich mächtig un-
terstützen. Die Kommunisten
bringen außer ihrer Zahl im
Kampf erfahrener und gutor-
ganisierter und aufopferungs-
williger Kräfte auch ihre revolu-
tionär-sozialistische Weltan-
schauung mit ein, die es ihnen
erleichtert, Spaltungsmanöver,
sozialpartnerschaftliche Win-
kelzüge und ähnliches zu
durchschauen und den Arbei-
tern diese Manöyer zu erklä-
ren.
wie unumgänglich das Zusam-
menwirken von Kommunisten
und Sozialdemokraten ist, das
hat sich auch bei den Werttbe-
setzungen in Hamburg und in

Br€men und in andergn sozia-
len Bewegungen gezeigt. Ohne
d€n Stamm ertahren€r Funkitio-
näre beider Parteien, dis es
versteh€n, konkrete Kämpfe zu
organisiersn, die es verstehen,
di6 Solidarität zu organisieren,
die auch die Erfahrung besit-
zen, wie notwendig Disziplin in
solchen Kämpfen ist, ohne alle
diese Eigenschaft€n wärs es
nicht möglich gewesen, den
Kampf um die Werflbesetzun-
gen so zu führen, wie er 96-
führt worden ist. Natürlich wäre
dieser Kamp, srfolgreicher für
die Arbeiterklasse verlaut€n,
wenn die Solidarität und Ak-
tionseinheit, vor allem auch
über die besetzten Betrieb€
hinaus, stärker entwickslt ge-
wesen wäre.

ln gemein€amen Al<tionen lernen Sozialdemokraten die Kommunisten kennen. Benate Kerber,.Abgeotd'
nete der SPD in Erkrath (auf dem Bild in der Mitte) urteilt: "Wenn 

die Kommunisten dasselbe Zel haben
wie ich, dann kann ich doch nur mit ihnen zusammenarbeiten, um etwas zu verändern,' Links im Bild Katja
Seidel, DKP-Betiebsrätin aus Wülfrath. (Aus einem Uz-Bericht vom 6. 1. 1984. Es fotognfieie Beate
Knappe-Schmelzer bei einet Frauendemonstßtion des DGB am 18.9. 1983 in Bonn.)
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Dle ,Fehkfufter Allgemaine' vom fi. 12, lW
hat's eia0t: Das Sprachrchr des Monopolkd-
pltals lägt e*ennen, was ihre Geldgeber be-
lürchten: dia Aktton'elnhalt, Je venigßr sbh
zur Aktionseioheit Bereite beir.en lassan, d*
sto be€ser lür dio Arbeitehawegung.
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Der Stellenwert des Kampfes
um Reformen

Gsrade jetzt, in den Zsiten d€r
Krise, hat sich dsr Stelbnwort
des Ringens um Fetormen ge-
genüber der Periods vor 10,
15 Jahren erheblich v€rändert.
Roformillusionen und R€form-
demagogie verflieg€n. An ihre
Stslle ist nur allzu rasch dis Be-
r€itschaft getret€n, sich mit
dBm zu begnügsn, was man
besitä, ja, sogar zu bestimm-
tsn Vszichten bareit zu sein.
Gerade unter diosen Badingun-
g6n ist es von größtor Wichtig-
lcit, &B Konmmist€n wd SozilF
demokraten im gem€insamen
Wirken dafür sorg€n, die Ein-
sicht in die Notwendigkeit des
Kamptes um B€formen zu be-
wahren und dafür zu wirken.
Di€ser Kampf um Beformon ist
sin äugerst wichtigor lmpuls für
dio Bemühungen um die Ak-
tionseinheit von Kommunistan
und Sozialdsmokratsn.

Kommunlsten slnd
nlcht auszugrenzen

Au8srordentlich bedeutsam
waren in bezug auf die Aklions-
oinhoit von KommunistEn und
Sozialdemokraton di€ jüngsten
Gswerkschaftstage. Nicht nur,
da8 sie alle sich gegen die Sta-
tlonlorung der amerikanisch€n
neuen Mordrak€ton wandten.
Die Postgewerkschaft sprach
sich gegen dis Berurs-
vorbote aus (was erst nach ei-
ner Auseinanders€fzung mit
CDu-Positionen in der Ge-
werkschaft mtiglich war, die
sich schon g6gen die Verwon-
dung d€s Wortes Berufsv€rbo-
te wandtsn). Oie lG Motall hat
mit einer überwältigendsn
Mohrheit aul ihrsm letzten Ge-

n

werkschaftstag beschlossen,
daß die Kommunisten genau-
so wie die Sozialdgmokraten
und andere Kräfte zu den Tra-
ditionsträgern und Besiandtei-
len der Einheitsgswerkschaft
gehörten. Damit hat sich diese
Gewerkschaft von antikommu-
nistischen V6rleumqungsn der
Gewerkschaflsgeschichte ab-
gesetzt, die sogar ofrizielle ge-
werkschaftliche Beschlüsse
mitgeprägt haben.

Gemelnsam lm
Kampf um Demokratle

Ein weiteres Feld, auf dem
Kommunisten und Sozialdemo-
krat€n gemeinsame AKivitäten
enttalten, ist d€r Kampf um die
Verteidigung von Demokratie.
Es geht hier um solche Ar-
beitsfelder wi6 d€n Kampf ge-
gen die Berufsverbote, gegen
die Ausländ6rdiskrlminierung,
geg€n die Verschlechterung
des Demonstrationsrechts, ge-
gen Volksaushorchung und
ähnliche Probleme.
Abermals ein wsiteres Feld ist
der Kamp, um Solidarität mit
den Völkern in der dritten Welt,
die um ihre B€freiung kämpfen.
Hier wirkte sich aus, daß ein
beachtlich€r Teil der Parteien
in diesen Ländgrn, unter deren
Führung solche Kämpfo statt-
finden, der Sozialistischen ln-
lernationale angshören. Das
gitt zum Beispiel auch für die
Partea, die in Grenada durch ei-
ne amerikanischs lntervention
von der Machl verdrängt wor-
den ist. Außerdem entwickelt
sich hi8r ein Konflikt zwischen
der brutalen Unt€rdrtickungs-
strategie des Reagan-Flüg€ls

im amerikanischen lmperialis-
mus einerselts und der auf
Einbindung der Befreiungsbe-
wegungen ins ,westliche La-
ger' durch die Förderung polF
tischer, ökonomischer und so-
zial€r Reformen seitens der
Sozialdemokratie andererseits
gerichtoten Politik. Dieser Kon-
flikt setzt Kräfte für eine Ak-
tionseinheit, für Solidarität mit
den botrotfen€n Völkern frei.
So hat das Leben selbst den
Münchener Antikommunismus-
b€schluß der sozialdemokrati-
sch€n Parteiführung von 1972
zur Seite gedrücK, wurde or
vom Leben überholt.

NOTIZEN
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lll. Was sind die Hintergründe
der neuen Möglichkeiten zur Aktionseinheit?

Worin bestehen die Hinlergrün-
de des Neuen, der neuen Mög-
lichkeit6n für die Aktionseinheit
von Kommunisten und Sozial-
demokralen?
Was steckt zum Beispiel hinter
der Entwicklung vom Berliner
Parteitag zuin Kölner Parteitag
der Sozialdemokratischen Par-
lei, hinter den Entscheidungen
in der Raketenfrage? Es han-
delt sich ja wirklich um eine
wesentliche Anderung.
Während Helmut Schmidt den
sogenannten Doppelbeschluß
auf dem Westberliner SPD-Par-
teitag noch mit seiner Bück-
trittserpressung und Verspre-
chungen, die Reagan-Admini-
stration würde in Gen, ehrlich
verhandeln, durchsetzen konn-
te, stand er auf dem Kölner
SPD-Parteitag isoliert da.
Manche meinen, der Verlust
der Regierungsposition habe
die sozialdemokratische Füh-
rung veranlaBt, aus demagogi-
schen Gründen au, die Frie-
densbswegung zuzugehen,
hier neue Reseryen, neues
Wählerpotential zu erschließen.
Natürlich spielt bei diesem
oder j6nem sozialdemokrati-
schen Führer dieser Gesichts-
punkt eine nicht zu unterschät-
zende Rolle. Aber wichtiger ist
dennoch dies: Es war der
Druck der Friedensbewegung,
der zu einem Anwachsen des
Friedensflügels in der SPD ge-
iührt hat. Es war die Einsicht in
die Gefährlichkeit der amerika-
nischen imperialistischen Poli-
tik, vBrbunden zugleich mit Ein-
sichten in die sowjetische Poli-
tik, der Abrüstung und dem
Fried€n den Weg zu ebnen, der
in der Sozialdemokratie einen
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solchen bedeutenden Um-
schwung herbeiführte. Natür-
lich wirkt die oppositionsrolle,
wirkt das Bestreben, die Frie-
densbewegung zu nutzen, um
Wasser auf die Mühlen der So-
zialdemokratie zu treiben.
Ebenso ist es natürlich, daß
von sozialdemokratischer Seite
auch an die nächsten Wahlen
gedacht wird, und es gibt si-
cherlich auch Kräfte, die daran
denken, durch Einschalten der
Sozialdemokratie in die Frie-
densbewegung diese auf das
parlamentarische Feld zu b€-
schränken, sie abzuwürgen
usw. usf.

Entscheidend war
dle Bewegung

Entscheidend ist jedoch nicht,
Seelenforschung darüber zu
belreiben, \rvas dieser oder jo-
ner SPD-Führer will; entschei-
dend ist und bleibt, die Rak€-
tenstationierung rückgängig zu
machen, den Fri€den zu si-
chern, was zusammen mit der
Sozialdemokratie und den Ge-
werkschaften geht. Außerdem
darl man nicht vergessen: Gro-
ße Teile unseres Volkes, vor al-
lem der jungen Generation,
sind für den Frieden in Bewe-
gung geraten. Sie sind auf der
Grundlage ihrer eigenen Erfah-
rungen für den Frieden einge-
treten. Viel6 von ihnen mußten
die Erfahrungen in der Ausein-
andersetzung mit der Sozialde-
mokratie, mit der Schmidt-Be-
gierung, mit dem Ja zum NA-
TO-Baketenbeschluß seitens
auch der Sozialdemokrati-
schen Partei machen. Oaz u

kommt, daß die sozialdemokra-
tische Parteiführung die Frie-
densbe^/egung schon ginmal
zu kastrieren bemüht war. Das
alles ist nicht verqessen.
Andererseits wäre es völlig
falsch, in der Sozialdemokrati-
schen Partei nur solche negati-
ven Tendenzen am Werk zu se-
hen. Es sind die Tausende
von Sozialdemokratsn, die
schließlich die Veränd€rung
der Positionen der SPD-Füh-
rung durchgesetzt haben. Willy
Brandt hat auf dem Köln€r Par-
teitag der SPO gesagt, als er
am 22. Oktober zur Volksv€r-
sammlung in d€n Bonner Hof-
gart€n ging, habe er nichl das
Gelühl gehabt, zu Fremden zu
gehen, sondern zu Freunden,
,wo vor mir schon Tausende
und aber Tausende Sozialde-
mokraten waren'. Und auch
unter ienen, die befürohten,
daß die SozialdemokratiE die
Friedensbewegung instrumen-
talisieren wolls, sind ja Krätte,
di€ für sich selbst genau dles
anstreben, vor allem untsr ge-
wissen Kreisen der Grün€n.
Was einig€ sozialdemokrati-
sche Führer wollen odsr nicht
wollen, ist angesichts d6r Be-
wegung in unserem Lande
nicht so sntscheidend. Nlcht
was sie wollen, was sie kön-
nen ist das Probl6m. Und an-
gesichs der Massenbowogung
in unserem Lande s€hen wir
die Getahren nicht so sehr, daß
es gelingen könnt€, dis Fris-
densbewegung auf kalte Art
auszuschalten. Da sind di6 Ga-
fahren viel größer, die sich aus
den Tendenzon ergeben, die
Friedensb€wegung zu spalten,
sie in ihrem CharaKer zu ver-
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Herbert Mies auf dem 7. Parteitag der DKP:
;. Zu den Wahlchancen der SPD

,Es ist legitim und verständlich, wenn die SPD Überte-
gungen anstellt, wie sie möglichst rasch wieder zur
Regierungsveranfwortung gelangen kann. Aber alle
Erfahrungen beweisen, daß die Chancen, den Rechts-
kräften eine Niederlage beizubringen, um so größer
werden, je mehr sich die Sozialdemokratische Partei
an Arbeiterinteressen, an den Friedensinteressen des
Volkes orientiert. Die Chancen, den Regierungspan
teien Wahlniederlagen zu bereiten, werden um so rea-
ler, je mehr sich die SPD die Positionen der Gewerk-
schaften und der Friedensbewegung zu eigen macht,
je mehr sie sich auf die demokratischen Kräfte, auf
Mehrheiten links von der CDU/CSU stützt. Bei einer
solchen Politik wird die SPD in uns Kommunisten im-
mer kritische Begleiter und keine Gegner haben."



ändem, Gefahren, di6 von be-
stimmten Kräften der Grünen
und dsn sogenannten Autono-
mEn ausgeh€n,
Wir meinen, da8 ell diesen Gs-
fahron am bssten bogegnet
werd€n kann, indem große
Kraft datür aulg€wandt wird,
die Friedensbowegung als
Messgnbewogung des Volkes,
auf dsn StraB6n, in d8n Fabri-

ken, in den GewBrkschaften, in
dsn voschiodensten lnitiati-
ven am Leben zu erhalten und
ihre Einheit zu festigen sowie
ihre gröBere Massenveranke-
rung zu erzielen. Dies ist die
beste Möglichkeit, sozialdsmo-
kratische Führer daran zu hin-
dern, die Friedensbewegung in
der angogebenen Woise zu in-
strumentalisieren.

zurückbleibt, ein Widerspruch
zwischen Produldion und
Macht entstBhl.

O Kommunisten und Sozial-
d€mokralen sind für di6 Ver-
besserung der Lage der Ar-
beitslosen und ihrsr Kampfbe-
dingungen durch soziale und
d€mokratische R6tormen. Ab6r
für die Masse der SPD-Genos-
sen besitzen solche Reformen
ein€n S€lbstzwsck, oder si6
glauben, mittels solcher Refor-
men allein zu einer neuen, der
sozialistischen Gssellschafts-
ordnung kommen zu können.
Unsere Einstellung zu Refor-
men unterscheidet sich davon
grundsätzlich: "Einen bed6u-
tenden Platz im Kampt der Ar-
bsitsrbew€gung nimmt das
Ringen um demokratischo Re-
formen ein. Die DKP wirkt mit
Entschiedenheit für alles, was
der Verbgsserung dor Lage der
Arbeitenden, der EMeiterung
ihrer Bechte, d€r Vergrößerung
ihres polltischen Handlungs-
spielraums, der Schaffung von
Möglichkeiten der Mitbestim-
mung und demokratischon
Kontrolle dient. Si€ betrachtet
die Durchsetzung solcher Be-
Iormen durch das arbeilende
Volk als wichtigen Bestandteil
des Kampfos um die Herbei-
tührung €iner Wende zu demo-
kratisch€m und sozialem Fort-
schritt. Zugleioh erblickt sie in
ihnen eins Möglichkeit zur Ver-
b€sserung der Kampfb€din-
gungen für weitergehende 9e-
sellschaftlicho Umgestaltun-
9Sn.

sginem Ausbeutungs-, sain€m
räuberischen Chäralder 6rgibt.

O Kommunisten und SoziaF
demokraten kämpfen gemein-
sam g€gsn die Arbeitslosigkeit
und andore Forman der Abwä-
zung der kapitalistischen Kri-
senlasten auf die arbeitenden
Masssn. Wir kämpfen gem6in-
sam tür dis 3s-Stunden-Woche
bei voll€m Lohnausgleich. Aber
bei den sozialdsmokratischen
Genossen fehlt in der R6gel
die Einsicht in die systembe-
dingtsn, kapitalistischen Urba-
chen dieser Sozialreaktion. Oft
finden wir bei ihn6n die "Erklä-rung' der Kris€ aus angsblF
chen weltweiten Entwicklungs-
tendenzen statt aus dem Kapi-
talismus (der Sozialismus hat
ja di€se Probleme, z. B. Ar-
beitslosigkeit, gar Massonar-
beitslosigkeit, Perspeltivlosig-
keit d€r jung€n Genoration,
nicht)- Oder sie moinen, die
Probleme gebs es nur wegen
siner falschen Wirtschaftspoli-
tik. Aber die Kris6 wirkt in allen
kapitalistischen Ländern, gleich
welche Wirtscheftspolitik sie
betreiben. Wir Kommunisten
sehen statt dessen die Krisen-
ursachen im Kapitalismus
selbst, in der Ausbeutung der
Massen, wodurch notw€ndig
die zahlungskräft ige Nachf rage

Gemeinsamkeiten
und Unterschiede heute
Worin bestehen heut6 dl6 Ge-
meinsamkaiten und die Unter-
schiod€ in den verschiedenen
stratoglschen Fragen zwischsn
Kommunlstgn und Sozialdsmo-
krat6n?

O Kommunisten und SoziaF
demokraten kämpfen g6mein-
sam ,ür den Frioden, g6gen die
neuen Atomrak€ten. Aber bei
der Masse dsr Sozialdomokra-
tie ist das vorbunden mit Su-
permachtvorstellungBn. Sia ha-
ben keine klars Einsicht in die
wirklichen Ursachen und Grün-
de von Rüstungspolitik und
Kri€gsgetahr. Wr Kommuni-
sten gehen dagegsn von Klas-
senpositionen an die Frag€
heran. Wir wissen, daß Kriege
und Rüstung lm kapitalisti-
schen Profitsystem wurzeln.
Folglich machen wir der fal-
schen, scheinbar klassenneu-
tralsn Supermachtkonzeption
k6inE Zugeständnisse. Wir ar-
bsit€n hsraus, da8 die Frie-
densbedrohung in unser€r Zeit
vor all€m vom Uslmperlalis-
mus ausg€ht. Wir wisssn um
dia prinziplolla Fri€densrol16
der Sowjetunlon, die sich aus
ihrsm Charakler einer sozialF
stischon Macht, aus der Über-
windung des kapitalistisch€n
Eigentums mit seinem Profit-,
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Materialien ,

Herbert Mies auf dem 7. Parteitag der DKP:
8o werden Hindernisse überuvunden

,Angesichts der gemeinsamen Klassenlage der Arbei-
ter in den Betrieben ist es nur natürlich, daß Kommuni-
sten und Sozialdemokraten nicht nur den Frieden ge-
meinsam verteidigen, sondern auch gemeinsam gegen
Massenarbeitslosigkeit und Sozialabbau kämpfen. Es
ist schon jetzt festzustellen, daß die Mitglieder von
SPD und DKP etwa bei der Besetzung der Werften
HDW und AG Weser erfolgreich zusammengewirkt ha-
ben. Bei vielen Sozialdemokraten verbreitet sich die
Erkenntnis, daß nur eine kämpferische Vertretung von
Klasseninteressen der Arbeiterklasse etwas zum Posi-
tiven hin verändern kann. Auch hier können wir sagen:
Wenn solche Erkenntnisse sich verbreiten, wenn zu-
nehmend auf gewerkschaftliche Kampfkraft und nicht
auf den sozialen Burgfrieden mit dem Monopolkapital
gesetzt wird, dann gibt es keine Hindernisse für ein
engeres Zusammenwirken der verschiedenen Kräfte
der Arbeiterbewegung. "

2q



Von den neuen Möglichkeiten
zu neuen Wrklichkelten

D6n Einsatz für d€mokratischs
Fleformen verbindet die DKP
mit der Zurückwöisung aller ln
dsn Mantel von Retormen ge-
hüllten VsrsuchE, die Arbeiter-
klasse an di€ kapitalistisch6
Gesellschaftsordnung zu bin-
den und das staatsmonopolisti-
schs Henschaftssystsm zu f6-
stlg6n. Sie wendot sich gegen

lsdEn Versuch, den Kampt der
Aösiterklasse auf Beformen
'lm Rahmen dss Kapitalismus
zu beschränkon' (DKP-Pro-
gramm. S. 36).
Ws könn6n di6 neu herang€-
retften Möglichk€iten im Karnpf
um dis Aktionssinheit stärker
zur Geltung kommen?
Elnlges hl€rzu wurde bareits
gesagt. Es gllt, sich dor Ar-
beitstelder bowu8t zu sein und
dann den Mut aufzubringen, an
dle soziald€mokratischen Kol-
legan und Genossen im Be-
tri€b, in d6r Wohngsmsind€
odor im Sladttsll, in der
StraBe, ln d€m gsmeinsam€n
Versin heranzutreten und mit
ihn6n sachlich und nüchtern
über dis ProblsmB zu diskutlo-
ren, dio sich uns gemeinsam
lm Kampf um Frled€n und für
die 3s-Stundsn-Woch€ b6i voF
l6m Lohnausgl€ich, um di6 V6r-
toidigung demokratischer
R6cht0, für die Solidarität mit
den Völkern in den Ländern der
dritton Welt usw. usf. ergeben.
Es lohnt slch, mit ihn€n dar-
{Iber zu diskutlorsn, wis man
gemEinsams Vsrenstaltungen
d6r örtlichon oder betrieblF
chen Friedsnsinitiative etwa zu
dsm Th6ma organisisren kann:
We weitsr nach dsr Raket€n-
stationiorung? Es lohnt sich,
mlt lhnen darübsr zu sprechen,
ob es nicht möglich sei, das
gswerkschaftlichB Ortskartell
zu aKMeron und mlt Hife dss
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Ortskartslls Problsme d6s
Kampfes um dle 3$Stunden-
Wochs bei vollem Lohnaus-
glsich zu erörtsm. Was wir pa-
rallel oder wo möglich gemein-
sam tun - in unsersn Zeitun-
gen auf örtllch€r oder betrieblF
chor Ebene, mlt lnroständen
u. ä. -, um übar die Fragen der
35-Stunden-Woche. aufzuklä-
rsn, den Unt6rnohmersch\,vin-
d€l zu €ntlarvan usw.?

Konkretes
Herangehen
let notwendlg

Es ist nämlich nlcht damit ge-
lan, "nur' diB Belegschaften
von Betrieben mobil zu ma-
chon. Es lohnt gich, mit sozial-
dämokratischon Ganossen und
Kollogen darübor zu diskulis-
rsn, daB die Aröelterbewegung
unseres Land€s, insb€sonders
die G€werkschattsboweg u ng,
sich nicht darauf beschränken
darf, d€n Kampf gEgsn die Ab-
wäzung der Krisenlasten, ge-
gen di6 Auswirkungsn des ka-
pitalistlschen Mißbrauchs von
Wissenschatt und Technik nur
auf die Tariffeld€r zu verlagern,
auf Ma8nahmEn dEs Rationali-
sisrungsschutzss, dss Rin-
ggns um ein6 nsue Arbeitsord-
nung zu bsschränken. Nötig
sind auch Forschungen auf
dEm Gebiet d6r Auswirkung€n
dsr nEusn TEchnik auf die so-
zial6 Laga der Arbeiterklasss
und Ausarbeitung von entspr6-
chendon Geganstralegien. ln

dlosem Bereich, das zsigtsn
auch die Gewerkschaftstage,
herrscht in d6n Roihen der Ge-
werkschaftsn groEg Unsich€r-
h€it. Hier sind also viele Fragen
n6u zu diskutl€ron, und wir
Kommuniston sollten versu-
chen, hier unser€n Baitrag ein-
zubringen. Es lohnt sich, mit
don sozialdemokratlschen Ge-
nossen darübor zu diskutiersn,
was denn nun, nach ihrem Köl-
n6r Parteitag, d6m dortigen
BeschluB in dsr Rakeienfrage,
w€iter gsschehEn soll. Soll 6s
nur bei diesem glnmaligen Bs-
schlu8 bleiben, oder sollen
Schritte untsmomm€n werden,
um ihn in die Tal umzus€tzon?
Ahnliche Fragen können wir in
den Gewerkschaften mit unse-
ron sozialdomokratlschsn Ge-
wsrkschaftskolleg€n diskutie-
ren, was denn nun geschehen
könne, um diE Boschlüsse d6r
letäen f ünf Gew€rkschaft stags
g6gen die Rak6tenstationio-
rung mit Fleisch und Blut zu er-
füllen. Wichtig dab6i ist, Tsn-
donzen ideologisch und poli-
tisch entgegsnzuwirken, Fri6-
dens- und sozialen Kampf (lür
di€ A5-Stunden-Woche bei voF
lem Lohnausgl€ich) zu trennen,
Arb€iter vom Friedenskampl
abzulenken. Wir müssen, im
Gegenteil, beide Bewsgungen
aufeinander b€ziehgn, sie mit-
ginander verbind6n.
Kurzum: Die konkr€t€n Aus6ln-
andersetzungsn in unsergm
Land bieten gonügond Stofi,
um sich in jeder Gruppe kon-
kret darübsr Gedanken zu ma-
chen, wie jed€r von uns seinen
B€itrag leist€n kann, um die
nau herangereiften Möglichkei-
ten für die AKionseinheit von
Kommunislen und Sozialdemo-
kralen in Wirklichkeiten umzu-
wandeln.



Materla!ien

Herbert Mies auf dem 7. Parteitag der DKP:

,wie
schen

die Veränderungen in der sozialen und politi'
Wirklichkeit, so sind auch die Veränderungen in

der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands un-
übersehbar. Von weittragender Bedeutung waren der
Verlauf und die Ergebnisse des Kölner Parteitages.
Gleich anderen linken Kräften waren auch wir Kommu-
nisten von dem eindeutigen Nein zur Raketenstationie-
rung beeindruckt. Unüberhörbar war die zunehmende
Kritik an der Reagan-Administration, waren die Ab-
sichtserkläntngen, künftig die europäischen, aber auch
die nationalen lnteressen deutlicher zu vertrebn."

Zt rc vom Kölnü SPD-Partalteg ,98it
Wlly Brandt: ,lst es so *hwer zu verstehen, daß sich die Deutschen Sorgen machen
und daß vlale in unserem Volk froh wären, wenn man sich über ein schrittweises Her-
dusnehfien der Atomwaffen aus Deutschland verständigen und derüber eine Verein-
beru ng treffe n kön nte ? "
,Man muo bitte nachempfinden können, was den Deutschen im Kopf herumgeht,
wenn ihr Land immer noch mehr zur Abschußrampe und damit auch zur möglichen
Zlelscheiba nuklearer Zerstörung wird. Was anderen als begrenzter Krieg denkbar er-
scheinen meg, bedeutete für uns völlige Vernichtung.'
Egon Bahr: ,Siaherheit ist auf Dauer nicht durch militärische Mittel allein, erst recht
nicht durch die immer weitere Anhäufung neuer Waffensysteme erreichbar. lm atoma-
rcn aeitalter ist jedes Streben nach Uberlegenheit gelährlich und Sicherheit nicht
mehr allein vor dem potentiellen Gegner, sondern nur noch mit ihm erreichbar.'
Hens.Joechim Vogel: "Wf müssen das Wort von der Sicherheitspartnerschaft mit kon-
kreten lnhalten ftillen; jenes Wott, das sagt, daß unter den gegebenen Verhältnissen
auch ideologische Gegner nur miteinander, aber nicht länger mehr gegeneinander und
einer aul Kosten des anderen überleben können."



MARXISTISCHE TTERBLA
Das Prager Manllest der SPO von 1934, eln nlcht nur hi§torlsch wlchtlgej Doku-
ment tür dla deut3ch6 Arbelterbewagung, llt ln den MARXISTISCHEN BLATTERN,
Nr, U1984, ln vollem Wortlaut dokumentlert'
Dle MARXISTISCHEN BLATTER achrolben dazu:

Einer der wichtigsten Kernsätze des Prager Manifests
der SPD lautet: ,,Die Differenzen in
gung werden vom Gegner selbst
Gründe der Spaltung werden nichtig."

der Arbeiterbewe-
ausgelöscht. Die

Das Prager Manifest der SPD
von 1934
.Vot ein€m halben Jahrhundert, und fast ge-
nau auf den Tag oin Jahr nach dem Anbruch
der faschistischen Diktatur in Deutschland,
am 28. Januar 1934, veröffentlichte der nach
Prag amigrierte Parteivorstand der SPD ,Das
Prager Manifest. Kampf und Ziele des revolu'
tionären Sozialismus. Die Politik der Sozialda-
mokratischen Pertei Deutschlands' im ,Neu-
en Voruärts' vom 28. Januar 194. Dieses
zeitgeschichtliche Dokument entstand auf
der Grundlage der Erfahrungen in der Weima-
rer Bepublik, insbesondere der Niedarlage
der deutschen Arbeiterbewegung Anfang
1933, aber auch aus der konkret erlebten
Praxis der faschistischen Diktatur mit ihrem
blutigen Taffor gegen die KPD, SPD und Ge-
werkschaften und der Unterdrückung aller
oppositionellen Kräfte.
Die damalige SPD-Führung zieht in ihrom Do-
kument insbesondere zwei wichtiga Schluß-
folgerungan: Erstens betont sie die Notwen-
digkeit dar Einheit der Aheiterbewegung im

Kampf gegen Faschismus, und zweitans hebt
sie fur die Zeit nach dem Sturz des Hitler-Fa-
schismus eine dauernde und vö ige Ent-
machtung des besiegten Gegners durch dia
,Zerschlagung des alten politischen Appan-

les' und die Enteignung des Groqgrundbesit-
ze6, der Schwerindustrie und Banken als
,bisher gesellschaftlichen Träger' hervor. Das
,Prager Manifest' verurteilte zum anderen
jegliche Politik parlamentarischer und legali-
stischer lllusionen und auch die Politik des
Arrengements mit dem bürgerlich-kapitalisti-
schen Staat. (Vgl. Geschichte der deutschan
Sozialdemokratie 1917 bis 1945, Verlag Mar-
xistische Blätter, Frankfurt am Main 1982, S.
366 ff.)
Leider wurden diese Eiahrungen und
SchluBfolgerungen nach 1 5 in der SPD
nicht politisches Allgemeingut. Heuts, 50 Jah'
re nach der Veröffentlichung des ,Praget Ma-
nitestes', spüren wir durch Krise, Hochrü-
stung und Massenarbeitslosigkeit die Auswir'
kungen des Kapitalismus ern€ut hautnah. Die
Wende-rechts-Politik det CDU, CSU und FDP
richtet sich in erster Linie gegan die Arbeiter-
klasse. Diese Lage erfordert wiedarum gebie'
terisch die Einigung aller linken Kräfte mit der
Aktionseinheit von Sozialdemokraten und
Kommunisten als ihrem Kern. Diesas hier ab'
gadruckte Dokument von 1934 ist in diesem
Zusammenhang eine historische Mahnung.'
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Blick in die SPD
Unter obigem Titel ist im Verlag Neue Gesellschaft,
Bonn, das Ergebnis einer Untersuchung der Par-
teio rgan isatio n der S PD N o rd rhei n-Westfal en veröf-
fentlicht worden. Sie vermittelt u. a. einen Einblick in
die Sozialstruffiur der SPD. Die nachfolgenden An-
gaben beziehen sich auf die Vorsitzenden der Orts-
vereinsvorstände.
Gclchlecht
Männ6r . ........ 94Frauen.. ........ 6

Alter
Unter 35 Jahren .......... 13
35-44Jahr6 ............35
45-54Jahre ............32
55 Jahro und älter ... .....19
Schulab3chluß
Volksschule/Hauptschule.......... 38
Mittlerer Schulabschluß. . . . . . . . . . . . 33
Abitur .. ........28
KeineAngabe. ........... 2

Jahr do! Partelelnt tts
Bis 1965 . .... ... 40
1§16-69. ....... 23
1970-76 ........ 29
1977 und später .......... 5
Keine Angabe. ........... 3

Borutitätlgkelt
- Voll berufstätig ..... ... . 86
- Teilweiseberufstätig ............ 3
- Nicht berufstätig .. ... ..... . .. . . I

KeineAngabe. ......... 2

Berolch der Berulstätlgkelt
- Privatwirtschaft/eigener

- ÖtfentlicherDienst.............. 50
- Nicht berufstätig/keine

Angabe . ...... 12

Jetzlgor Beruf
- Gewerbl. Arbeitnehmer in

derPrivatwirtschaft ..... 11

- Kaufm. Angestellte/
Kaufleute/Datenverarbeiter. . . ... . I

- Techniker/ArchiteKen/
techn. Ang./Meister/
Handwerksmeister.............. 13

- Leit. Angestellte/
Selbständige/Freiberufler . . . . . . . . 5

- Angestellte u. Beamte im
ötfentl. Dienst .......... 21

- Lehre/Erziehung/
Wissenschaft ..........14

- Schüler/Studenten. . . . . . . . . . . . . . 'l

- Rentner/Pensionäre .. . -........ 7
- Hausfrauen ............3
- Sonstige ... ... 16

Gegenüberstellung von
erlerntem und letzlgem Berul
- Gewerbl. Arbeitnehmer

i. d. Privatwirtschaft
erlernt .. ...... 33
jetzt ... . .. .... 11

- Kaufm. Ang., Kaufleute,
Datenverarbeiter
erlernt .. .... .. 15
jetzt . ... ... ... I

- Techniker, Architekten,
techn. Ang., Meister
erlernt.. ......13
jetzt. . .. .... .. 13

- Leitende Angestellte/
Selbständige/
Freiberufler
erlernt.. ...... 4
jetzt... . ...... 5

- Angestellte u. Beamte
im ötfentl. Dienst
erlernt .. ..... . 13jetzt.... ..:...21

- Lehre, Eziehung,
Wissenschaft
erlernt.. ......'12
jetzt .... ...... 14

I



Bücher zum Thema

EINHEITS
GEWERK
SCHAFT

OUELLEN
GRUNDLAGEN

PBOBLEME

flit umfangreichom Dlriii. n'e ntenl
und Fotos
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Filme zum Thema

mr
scilU13

U}ID,: TTAGCII

. i&nii!t!{-,8enN4u ,, i

Diese und andere Filme können bei UNIDOC - Film für den Fortschritt
in 4600 Dortmund 1, Braunschweiger Straße 20, bestellt werden.

SIEG IST MöGLICH
16 mm - Bestellnummer 5282
60 Minuten
Ein Film über die Friedensbewegung. Er schildert am Beispiel der Region Ostwestfa-
len exemplarisch, weshalb und wie sich Menschen für den Frieden engagieren. Die
Filmautor€n bringen uns die Menschen dieser Region und die schöne Landschaft, in
der sie leben, nahe. Eine fildive Reportage zeigt, wie das Land nach einem atomaren
lnferno aussehen würde. Das also wäre nicht "Sieg". Der Titel verweist vielmehr dar-
auf, daß die Friedensbewegung gegen die Raketenbefürworter siegen kann, wenn
sie weiter wächst in ihrer politischen Vielfalt und Kraft.

FRIEDENSMARSCH '81
16. mm - Bestellnummer 5322
42 Minuten
Menschen verschiedenster Nationalitäten marschieren von Kopenhagen nach Paris.
lhr Ziel: mit vielen anderen Menschen über die Bedrohung des Friedens zu diskutie-
ren, sie zu begeistern, selber aktiv zu werden. Argumente der Friedensbewegung
und die Darstellung der verschiedensten Uberzeugungen innerhalb dieser Bewe-
gung sind in dieser Dokumentation mit einbezogen"

Ein paar Tage im Winter
16 mm - Bestellnummer 4772
Dokumentarfilm, 50 Minuten
Der Stahlarbeiterstreik im-Winter 1978179 um die Ss-Stunden-Woche und die Aus-
sperrung durch die Unternehmer - Reportagen am Werktor.



Anleitun zum Handeln
O€r 7. Parteitag der OKP hat zahlreiche Aussagen zur Aktionseinheit und zum praktischen Handeln
der Kommunisten mit den Sozialdemokraten gotrotf€n.
Voraussetzung ist: mit den Sozialdomokraten ins Gespräch kommen. Vor allem in den Betrieben.
Bevor irgendeine lnitiative ergriflen wird, mit den sozialdemokralischen Kolleginnen und Kollegen
darüber sprechen. Eine gemeinsame lnitiative ergreifen und dann gemoinsam handeln:vor allem im
Kampf gegen die Raketenstationierung und im Kampf um die 35-Stunden-Woch6, gegen Entlassun-
g6n und Arbeitsplatzverluste.
K6nnt jeder DKP-Gruppenvorstand den jeweiligen Vorstand des entsprechenden SPD-Ortsvereins?
Wsnn nichl, kann man einen freundlichen Brief schreiben und auf das Bildungsthema "Aktionsein-
heit'aulmerksam machen. Und einige Bildungshelte hinschicken mit der Bitte um MeinungsäuBe-
rung. Und die Bereitschaft bekunden, eine gemeinsame Diskussion darüber zu führen. Diese kann
wiederum münden in gemeinsame Aktionsvorbereitung: noch nicht in jedem Betrieb wirkt eine Frie-
densinitiative, noch nicht in j€dem Stadtteil und noch nicht in jedem Ort. Viele gute Gewerkschafts-
beschlüsse gibt es; lohnend ist die gemeinsame Beratung, wie diese Beschlüsse realisiert werden
können.

Mehr lernen!

ln den Monaten März/April bietet die Karl-Liebknecht-
Schule der DKP in Leverkusen, Am Stadtpark 68, folgen-
de Lehrgänge an:
März
4. - 10.

11. - 17.
18. -24.
25. -31.

April
1. - 7. Grundlehrgang
8. - 14. Lehrgang für Gruppenvorsitzende und Stell-

vertreter
15. - 20. Hochschulpolitik der DKP
23. - 28. Frauenpolitik der DKP (mit Kindern ab 4

Jahre. Die Kinder werden außerhalb der KLS
betreut)

Anmeldungen nehmen alle Gruppenvorstände der DKP
entgegen.
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Grundlehrgang
Marx: ,,Lohn, Preis, Profit"
Erfahrungen aus der Geschichte der KPdSU
Lenin ,,Was tun"



DKP-Anschriften

Deutsche Kommunistischg Partei
Parteivorsland
Prinz-Georg-Straße 79, 4000 Düsseldorf
Telefon (02 1 1) 481 0 01-04

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Baden-Württemberg
Stotzstraße 10, 7000 Stuttgart 1

Telefon (071 1) 26 5510

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Bremen/Niedersachsen/ Nordwest
Contrescarpe 8c, 2800 Bremen 1

Telelon (04 21) 32 13 14

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Hamburg
Tarpenbekstraße 66, 2000 Hamburg 36
Telefon (0 40) 4765 69

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Hessen
Cronstettenstraße 18, 6000 Frankfurt/Main
Teleton (06 1 1) 55 02 87

Deutsche Kommunistische Partei
Bezarksvorstand Niedersachsen
Hamburger Allee 38,3000 Hannover 1

Telelon (0511) 31 10 33

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Nordbayern
Für1her Straße 92, 8500 Nürnberg
Telefon (091 1) 3 24 61

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Bheinland-Pf alz
Heiligkreuzweg 92, 6500 Mainz-Weisenau
Telefon (061 31) 67 63 36

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Rheinland-West alen
Ackerstraße 3, 4000 Düsseldorl
Telefon (021 1) 36 20 95

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Ruhr-Westtalen
Hoffnungstraße 18, 4300 Essen
Telefori (02 01) 22 21 95

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Saar
Bleichstraße 18, 6600 Saarbrücken
Telefon (06 81) 31513

Deutsche Kommunistische Partei
Bezi rksvorstand Schleswig-Holstein
Hamburger Chaussee 3, 2300 Kiel
Telefon (04 31) 6814 21

Deutsche Kommunistische Partei
Bezirksvorstand Südbayern
Reisingerstraße 5, 8000 München
Telefon (0 89) 26 79 68

Zu diesem Thema als Begleittext:

Der Bericht von Herbert Mies, die Diskussionsb'eiträge
und die Beschlüsse des 7. Parteitages der DKP vom 6.
bis 8. Januar 1984 in Nürnberg

il-



Und das nächste
Bildungsthema?

Das
internationale

Kräfteverhältnis
und die

kommunistische
Weltbewegung
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